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überein. Die eine Partei machte den Vorschlag, ein Direktorium
von 3 Personen einzusetzen; Preussen und Österreich sollten je
einen Direktor ernennen, Bayern sollte 3 vorschlagen, und die übrigen
Staaten sollten aus diesen dreien einen erwählen. Eine andere

Partei endlich hielt es für ratsamer, mit der höchsten Gewalt einen
einzigen Mann zu bekleiden, der von den Regierungen vorgeschlagen
und ernannt und von der Versammlung ohne weiteres angenommen
werden sollte. Dieser Plan wahrte von vornherein den Grundsatz
der Einheit. Aber die beiden letzten Vorschläge hatten ein wichtiges
Bedenken gegen sich; man musste fürchten, dass die Regierungen
eine zu lange Zeit brauchen würden, um sich über den Träger oder

die 3 Träger der ausübenden Gewalt zu verständigen.
Dem Kampfe wurde durch Heinrich von Gagern ein Ende

gemacht. Eben hatte ein Redner die Entwicklung des Bundestages
zu einem Staatenhause empfohlen und vor einem kühnen Griffe nach

parlamentarischer Allgewalt gewarnt. Da bestieg Heinrich von
Gagern die Tribüne. Nach kurzer Einleitung rief er im scharfen
Gegensatz zum Vorredner: „Ich thue einen kühnen Griff und sage
Ihnen, wir müssen die Centralgewalt selber schaffen. •' Sofort ein
Ausbruch tobenden Beifalls auf der Linken, der sich weithin bei
den Mittelparteien fortsetzte. Gagern sprach weiter: „Wir müssen
den Reichsverweser aus den höchsten Kreisen nehmen; dann werden

die Regierungen sich freuen, dass wir ihnen die Verlegenheiten der
Wahl abnehmen.“ Jetzt folgte Beifall auf der Rechten und unwilliges
Murren der Radikalen. Aber trotzdem die Linke gegen die Er¬
hebung eines Prinzen war und die Rechte sich durch den kühnen
Griff verletzt fühlte, gewann Gagerns Ansicht die Oberhand, und
man einigte sich endlich zu folgendem Beschluss: ,,Die vorläufige
Centralgewalt wird einem nicht regierenden Mitgliede eines deutschen
Fürstenhauses übertragen. Die Nationalversammlung wählt denselben,
den Reichsverweser, im Vertrauen auf die Zustimmung der
Regierungen.“

Die Wahl lenkte sich auf den Erzherzog Johann von Österreich,
und es zeigte sich bald, dass sie ganz nach dem Wunsche des
Volkes war. Alles gefiel an dem Erzherzog: sein ergrautes Haupt,
der mundartliche Ausdruck und die einfache Weise, in der er sich
gab. Mancher edle Charakterzug von ihm wurde verbreitet, und
besonders behagte dem Volke, dass er eine Frau nach seinem Herzen,
nicht aus Fürstengeschlecht gewählt hatte.

Der Erzherzog kam nach Frankfurt, und nachdem der bisherige
Präsident des Bundestages die ausübende Gewalt auf den Erzherzog
übertragen, umgab sich letzterer mit einem verantwortlichen Ministerium;
er selber war unverantwortlich.

Schwäche der Versammlung.

Trotzdem die Versammlung so reich an Geist und Charakter
war und trotzdem man eine Centralgewalt geschaffen, so dass man


